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Nr. 123.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition: Altenburger Schnulpl. 5. a e vh De nn ne
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Das „Merſeburger Kreisblatt“ J

erſcheint täg lich 7
Nachmittags 4 Uhr mit 2

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

3 54 2e r R eun

Sonnabench, den 30. NIaf 1891.,
4

64. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

reisblatt. Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt
tags zuvor erbeten

Fageblatlt für Hkadk und Land.

Kir ſche nverpa chtun g.
Die diesjährige Kirſchnutzung an den hieſigen Communal-Anpflanzungen und zwar:

a. auf dem Anger vor dem Klauſenthore, dem Gerichtsraine bis zur Lauchſtädter Chauſſee und
dem Wege längs der Eiſenbahn vor dem Klauſenthore;

b. auf der Kriegſtädter-Straße von der Lauchſtädter Chauſſee bis zur Merſeburg Knapendorfer
Flurgrenze und auf dem Communicationswege von der Lauchſtädter Chauſſee nach der Krieg-
ſtädterStraße;

auf der Weißenſelſer-Chauſſee

auf der MerſeburgClobicauerStraße bis zur Grenze der Merſeburger Flur;
auf der MerſeburgGeuſaZſcherbenerſtraße bis zur Merſeburger Flurgrenze;

auf der MerſeburgKötſchener-Straße und dem Nulandtsplatze ſoll
Mittwoch, den 3. Juni er. Vormittags 10 Uhr,

in unſerm Communalbüreau öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.
Pachtliebhaber erſuchen wir, ſich in dieſem Termine pünktlich einzufinden. Die Bedingungen

der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht, können aber vorher in den gewöhnlichen
Dienſtſtunden im Communalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 27. Mai 1891. Die Oeconomie Deputation des Magiſi rats

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung an den hieſigen Communal-Anpflanzungen ſoll

Freitag, den 5. Juni er. Vormittags 11 Uhr,
im Rathskeller öffentlich an den Meiſtbietenden unter den im Termin bekannt zu machenden Be-
dingungen verpachtet werden.

Lauchſtädt, den 28. Mai 1891.

Merſeburg, den 29. Mai 1891.

F Großmagazine u. Kleinhandel.
Wie die Jnduſtrie und der Verkehr in dem

Jahrhundert des Dampfes und der Maſchinen
eine völlige Umgeſtaltung erfahren haben, ſo
auch, und zwar in Folge dieſer Entwickelung,
der Handel. Für den ſogenannten Großhandel,der 97 eng an die Verkehrsentwickelung an

ſchließt verſteht ſich dies von ſelbſt. Dagegen
wird auch in dem Detailhandel eine Entwickelung
wahrgenommen, welche hiermit nicht in noth-
wendigem Zuſammenhang ſteht. Es macht ſich
vielmehr, unabhängig von jener, hier hauptſäch-
lich das Beſtreben geltend, auf dem Wege, welcher
von den Producenten bis zum Conſumenten zu
rückgelegt wird, unnütze Mittelperſonen möglichſt
abzuſtoßen und hierbei zugleich ſolche Vortheile
zu erhalten, wie ſie der Großbetrieb auf ſo vielen
anderen Gebieten gewährt. Dieſes ganz natür-
liche und berechtigte Beſtreben hat in verſchiedenen
Ländern zu großartigen Veranſtaltungen geführt,
in welchen faſt alle nur denkbaren Gebrauchs-
gegenſtände und Kleidungsbedürfniſſe, nachdem
ſie entweder dort ſelbſt hergeſtellt oder von den
Producenten dahin abgeliefert worden, direct an
die Conſumenten verkauft werden. Solche Ver
anſtaltungen ſind z. B. die beiden großen Magazine
„Bon marché“ und „Louyre“ in Paris, die jähr-
lich einen Geſchäftsumſatz von je 135 Millionen

und je etwa 4000 Angeſtellte haben.
ind dieſes reine Erwerbsgeſellſchaften, ſo wiegen

in England die Veranſtaltungen der Militär
und BeamtenConſumvereine vor, welche indeß
richtiger als Actiengeſellſchaften aufzufaſſen ſind.
Jn Deutſchland ſind es insbeſondere der deutſche
Officier-Verein und das Waarenhaus für deutſche
Beamte, welche indeß weniger den Charakter eines
Erwerbsunternehmens, als den eines kamerad-
ſchaftlichen Jnſtituts haben nur Officiere und
Beamte haben das Recht, in dieſen Jnſtituten zu
kaufen. Jn neuerer Zeit iſt in Berlin in dem
KaiſerBazar ein Unternehmen entſtanden, welches
nach Art der großen Pariſer Etabliſſements ſo
wohl die Herſtellung wie den Handel von allen
Artikeln zur Bekleidung und zum Gebrauch zum
Zweck hat. So verſchieden die rechtlichen Formen
dieſer „Großmagazine“ ſind, ſie haben alle ge
meinſam den Zweck, den Zwiſchenhandel zu be-
ſeitigen,

Gegen das Großmagazinweſen richtet ſich ein
lebhafter Widerſtand von Seiten des Kleinhandels,
der ſich von ihm bedrängt und in ſeiner Exiſtenz
bedroht fühlt. Und es iſt ja klar, daß viele kleine
Geſchäfte dadurch verdrängt werden. Das eine
große Pariſer Magazin „Bon marehé“ ſtellt jetzt
etwa ſo viel wie 1800 kleinere kaufmänniſche
Geſchäfte dar, die ohne dieſes ganz gut exiſtiren
würden 100 bis 150 Magazine mittleren Um
fangs ſind in Paris während der letzten zwanzig
Jahre der Concurrenz jener erlegen. Zum Kampfe

Der Magiſtrat. Fricke.

gegen das Großmagazinweſen hat ſich dort ein
eigener Verband „zur Vertheidigung der Jntereſſen
der Arbeit, der Jnduſtrie und des Handels“ ge
bildet. Auch in Deutſchland fehlt es nicht an
Gegnern der genannten Vereine.

Aber man würde die Zeichen der Zeit ver-
kennen, wenn man in der Zuſammenfaſſung des
DetailhandelBetriebs in einige wenige Hände
oder in corporative Genoſſenſchaften nur ein
Product des Speculationsfiebers erblicken wollte.
Die Verdrängung oder Einſchränkung des Zwiſchen
handels iſt eine natürliche Folge unſerer in-
duſtriellen und commerziellen Entwickelung und
durch das wirthſchaftliche Jntereſſe bedingt.
Durch allzuſtarke Ausdehnung des Zuwiſchen-
handels vertheuern ſich die Waaren, während
durch das Großmagazinweſen die Bedürfniſſe
der Conſumenten beſſer und wohlfeiler befriedigt
werden können.

Trotzdem wird man dem Kampf des Klein-
händlerthums ſeine Theilnahme nicht verſagen
dürfen. Jm Uebrigen iſt aber deren Lage durch
die Zunahme des Großmagazinweſens doch keines
wegs ausſichtslos; denn es iſt klar, daß nur in
den großen Städten dergleichen Aſſociirungen im
Stile des Großbetriebs möglich ſind und daß
auch die Großmagazine doch nur ganz beſtimmte
Gebiete umfaſſen können. Nicht bei jedem Ar-
tikel wird man ſe ne Bedürfniſſe in den großen
Magazinen befriedigen können. Jn einer Ab-
handſung, welche Profeſſor Mataja aus Jnns-
bruck ſoeben bei Duncker K Humblot in Leipzig
über dieſen Gegenſtand hat erſcheinen laſſen,
wird mit Recht ausgeführt, daß es immer eine
Kundſchaft geben wird, welche eine individuali-
ſirende Behandlung erfordert. „Hier gerathen
aber die Monſtrebetriebe ſchon in Nachtheil, ge-
rade ſo, wie ſich das einzelne Fuhrwerk nach den
Wünſchen des Fahrgaſtes richten kann, dort
Aufenthalt nimmt, wo er es wünſcht und ſich in
Bewegung ſetzt, wann er es will, nicht aber die
Eiſenbahn oder das Dampfſchiff mit ihrer feſten
Regelmäßigkeit.“ Manchen paßt die Maſſen
abfertigung nicht, ſie wollen auf die größere Zahl
von Complimenten und das Eingehen auf ihre
kleinen Wünſche und Beſonderheiten nicht ver-
zichten.

Der Kleinhandel wird auch ferner bei noch
weiterer Zunahme des Großmagazinweſens
beſtehen aber er muß von den Fortſchritten des
Großbetriebes lernen, ſeine eigenen Mängel zu
verbeſſern und ſich dem modernen Geiſte anzu
paſſen. Auf der anderen Seite wird der Groß-
betrieb ſein Augenmerk darauf richten müſſen,
daß er die mancherlei Nachtheile und Schatten-
ſeiten, welche für das Arbeitsverhältniß ſeiner
Bedienſteten beſtehen, beſeitigt und dabei ſocial-
politiſchen Rückſichten Rechnung trägt. Durch
das Großmagazinweſen iſt den Handlungsgehilfen
das Selbſtſtändigwerden erſchwert, und dieſe
werden durch das Unternehmerthum in einer
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auch vorausſichtlich das Großmagazinweſen die
Organiſation der Handelsangeſtellten mächtig
fördern wird.

Wie man ſich auch zu dem Großmagazinweſen
ſtellen mag, man kann es nicht unterdrücken, es
iſt eine mächtige Erſcheinung in der wirthſchaft-
lichen Entwickelung, welche manche große Vor-
theile im Gefolge hat, aber auch mit Nachtheilen
verbunden iſt oder verbunden ſein kann.

Reueſte Rachrichten.
Deutſchland. Berlin, 29. Mai. Kaiſer

Wilhelm iſt aus den Jagdrevieren des Grafen
Dohna in Oſtpreußen nach Berlin zurückgereiſt.
Die Ankunft dort erfolgte am Donnerſtag Abend.
Heute Freitag findet große Parade über die
Berliner Garniſon ſtatt, am Sonnabend wird die
Parade in Potsdam abgehalten werden.

Der Kaiſer iſt, wie aus Prökelwitz
geſchrieben wird, bei ſeinen Jagdausflügen fort-
geſetzt vom Glück begünſtigt geweſen. Bis Mitt-
woch Abend hatte er bereits 10 ſtattliche Reh
böcke und einen Fuchs erlegt. Der in dieſem
Jahre benutzte Jagdwagen iſt ein ſogenannter
Stuhlwagen, auf dem die einzelnen Sitze beſonders
abgetheilt ſind. Graf Dohna lenkt gewöhnlich
die Zügel der feurigen Rappen, welche Se. Maje-
ſtät in's Jagdrevier führen. Der Kaiſer ſitzt hinter
dem Grafen, an deſſen Seite der kaiſerliche Leib
jäger Platz nimmt. Die Rückkehr von der Jagd
geſtaltet ſich gewöhnlich zu einer Triumphfahrt
in den Schloßpark. Abends werden Holzſtöße
auf dem freien Platze vor dem Schloſſe errichtet
und beim Herannahen des kaiſerlichen Jägers
angezündet, während bengaliſche Flammen farbige
Lichtreflexe über das Schloß und den Weiher
davor ausgießen. Jn der Begleitung des Kaiſers
befinden ſich außer den beiden Grafen Dohna
und dem Grafen Eulenburg der Flügeladjutant
Oberſtlieutenant v. Keſſel, Dr. Leuthold, Graf zu
DohnaMalmitz, Graf Fink von Finkenſtein und
der älteſte Sohn des Grafen Dohna-Schlobitten,
welcher in Bonn die Univerſität beſucht. Hofrath
Fromzelius und Hofſtaatsſekretär Schwerin halten
dem Kaiſer Vorträge über die laufenden Re-
gierungsgeſchäfte.

König Karl von Württemberg iſt
ſeit langer Zeit lungenleidend und genöthigt,
den größeren Theil des Jahres außerhalb ſeines
Landes zuzubringen. Sein Befinden ſcheint ſich
neuerdings verſchlimmert zu haben, denn
ein Telegramm aus Stuttgart berichtet: „Wie
der Staatsanzeiger für Württemberg meldet,
leidet der König von Württemberg ſeit einiger
Zeit an Unterleibsſtörungeu. Gegen dieſes Uebel
werde eine Tinktur mit Wildunger Waſſer ge-
braucht. Jn der letzten Nacht habe ſich etwas
Fieber gezeigt, wodurch der König Mittwoch
veranlaßt wurde, das Bett zu hüten.“ König
Karl iſt am 6. März 1823 geboren wenn ſeine
Kräfte durch die chroniſche Krankheit, welche an
ihm zehrt, nicht beſonders angegriffen und ge-
ſchwächt ſind ſo darf man annehmen, daß er
den neueſten Zwiſchenfall, vorausgeſetzt, daß
derſe be nicht nur eine Folge des Grundleidens
ſei, leicht überwinden werde.

Der Großherzog von Baden hat
dieſer Tage in Emmendingen eine Anſprache
an den Kriegerverein gehalten, in welcher
er ausführte: Jm Staate müſſe ein Jeder, der
mitwirken wolle, die Tugend der Selbſtloſigkeit
ſich zu eigen machen, denn die Selbſtloſigkeit ſei
die Grundlage der Unterordnung. Es gebe keine

reiheit im Leben ohne Unterordnung und ohne
Selbſtloſigkeit, die man an ſich erprobt habe.
Das herrlichſte Beiſpiel ſolcher Selbſtloſigkeit,
habe Graf Moltke gegeben der ſelbſtloſeſte und
treueſte Diener ſeines Kaiſers. Er fordere alle
Bürger auf, ſich dieſe Selbſtloſigkeit, die Liebe
zum Vaterlande zu bewahren denn gar viele von
denen, die den Landſturm bilden, ſeien vielleicht
noch berufen, mitzugehen, wenn, was Gott ver-
hüten möge, einſt die ſchwere Stunde ſchlüge.

Als künftiger preußiſcher Eiſen-

lieutenant
Jngenieurkorps, genannt.
zeichneter Jngenieur, für Eiſenbahnbauten alſo

Generalinſpekteur des
Golz iſt ein ausge

Fachmann. Trotz alledem iſt aber die Berufung
des Präſidenten Thielen in Hannover zum
neuen Miniſter doch das Wahrſcheinlichſte.

Jm preußiſchen Abgeordneten-
hauſe beriethen am Donnerſtag die Parteien
über die Beſchlüſſe des Herrenhauſes zur Land
gemeindeordnung. Die Neigung, von den
früher gefaßten Beſchlüſſen des Abgeordneten-
hauſes abzugehen, war nicht ſonderlich groß.

Excellenz von Stephan iſt nach
Konſtantinopel gereiſt.

Der Proceß eines holländiſchen
Pflanzers Kothe, welcher im Dienſte der
deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft
geſtanden hatte, gegen die letztere wurde am
Donnerſtag lin Berlin verhandelt. Der Termin
brachte recht erbauliche Enthüllungen. Kothe
hatte, die eingeborenen Arbeiter dermaßen maltrai-
tirt, daß Niemand zu halten war, und die Plan-
tage zu Grunde ging. Die Geſellſchaft verweigerte
deshalb die Zahlung der von Kothe geforderten
Gelder. Das Gericht beſchloß die Beweisauf-
nahme über das Verhalten des Kothe, welches
nach Zeugenausſagen an Brutalität und Gemein-
heit in der That nichts zu wünſchen übrig
gelaſſen hat.

Der Evangeliſch-ſociale Kongreß
iſt am Donnerſtag in Berlin zuſammengetreten.
Verhandelt wurde beſonders über das Thema:
„Religion und Socialdemokratie.“

Der diesjährige deutſche Juriſten-
tag wird vom 10.--12. September in Kiel
ſtattfinden.

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die Mit-
theilung der „Voſſiſchen Zeitung“, daß der
Schweizer Botaniker Dr. Hans Schinz von
der deutſchen Reichsregierung berufen ſei, eine
Expedition in das Hinterland von
Kamerun zu führen, erweiſt ſich als gänz-
lich unbegründet. Der eigenen Meldung des
Dr. H. Schinz zufolge iſt ihm von einer ſolchen
Berufung nichts bekannt; auch würde es ihm
nicht einfallen, nach Kamerun oder deſſen Hinter-
land zu gehen. Er ſtellt es nur in Augsſicht,
wenn er noch einmal eine größere Reiſe mache,
nach Abſchluß ſeiner gegenwärtigen Arbeiten und
nach dem Erſcheinen ſeines Buches über Südweſt-
Afrika wieder einmal Damaraland und zwar auf
ſeine eigene Koſten zu beſuchen, um dort noch
verſchiedene in ſein Fach einſchlagende wiſſen-
ſchaftliche Fragen zu löſen, die ihn ſeit einiger
Zeit beſchäftigen.

Die Einberufung des Reichstages.
Jn Berliner parlamentariſchen Kreiſen wurde
am Donnerſtag erzählt, die Einberufung des
Reichstages zu einer Sommer- Seſſion ſei feſt
beſchloſſene Sache. Es ſolle die Herabſetzung
der Getreidezölle auf die Hälfte für
die Zeit bis zum 1. April 1892 vorgeſchlagen
werden. Wir glauben nicht, daß ſchon ein un-
bedingt feſter Entſchluß gefaßt iſt. Es wird aber
wohl dahin kommen.

Der freikonſervative Abgeordnete
Freiherr von Zedlitz-Neukirch erklärt in
dem „Deutſch. Wochenbl.“ daß die Annahme des
deutſchöſterreichiſchen Handelsver-
trages im Reichstag völlig geſichert ſei,
auch wenn beide konſervative Fraktionen ſich
geſchloſſen ablehnend verhalten, und ermahnt
daher die Rechte dringend, unter Wahrung ihres
grundſätzlichen Standpunktes für den Vertrag zu
ſtimmen.

Die Erneuerung des Dreibundes
iſt, wie ein Organ der ſächſiſchen Regierung auf
Grund einer Jnformation aus Wien mittheilt,
unbedingt gewiß. Es hat wohl auch ſchwerlich
Jemand im Ernſt daran gezweifelt.

Aus dem weſtfäliſchen Kohlenre-
vier. Wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, wurden
ſämmtliche bei dem Ausſtande im rheiniſchweſt
fäliſchen Bezirk Betheiligten mit ſechs Mark
Strafe belegt.

Oeſterreich-Ungarn. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe haben die Jungezechen ſchon
wieder einmal ihre bekannten Forderungen auf

bis 9 Uhr Vormittags.
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Czechiſirung Böhmens erhoben, ſind von der
Regierung aber höflich und kühl abgewieſen
worden. Die nächſte Conferenz wegen des
neuen Handelsvertrages mit der Schweiz wird
am kommenden Sonnabend ſtattfinden. Die
ſchweizeriſchen Vertreter haben ihre Forderungen
ſchon überreicht. Die bulgariſche Regierung
hat in der öſterreichiſchen Waffenfabrik in Steyr
noch 60000 Repetiergewehre beſtellt. Die
Kaiſerin Eugenie hat auf der Reiſe von
Korfu nach Venedig Trieſt paſſiert. Die Ver
handlung wegen Mißhandlung eines Deut
ſchen in Prag findet am Sonnabend ſtatt.

Belgien. Jm Revier von Charleroi ſind
immer noch 19000 Arbeiter ausſtändig. Die
Grubenverwaltungen haben alle Konzeſſionen
abgelehnt.

Jtalien. Major von Wißmann hat bei
ſeiner Durchreiſe durch Rom eine Privat-
audienz beim Pabſte gehabt, welcher ſich
mit großem Jntereſſe nach den katholiſchen
Miſſionen in Oſtafrika erkundigte, und dem Reichs
kommiſſar ſeinen Dank für den Schutz ausſprach,
welchen dieſer den Miſſionen hatte zu Theil
werden laſſen. Die Kammerverhandlungen
nehmen einen ſehr ſchleppenden Verlauf. Jm Publi
kum wird das Jntereſſe hierfür a geringer.

Frankreich. Dem Ende des Streiks der
Omnibus- Angeſtellten in Paris iſt eine
ſofortige Amneſtierung der wegen Ausſchreitungen
verhafteten Ausſtändigen auf dem Fuße gefolgt.
Die Arreſtanten ſind aus den Gefängniſſen
entlaſſen und werden nicht weiter verfolgt werden.

Die Hausſuchungen in der Angelegenheit
der Melinit-Affaire ſind fortgeſetzt worden.
Es wurden wiederum eine Maſſe von Schriften,
Apparate zur Anfertigung von Sprenggeſchoſſen
und andere Kriegsmaterialien beſchlagnahmt.

Rußland. Die ruſſiſche Kaiſerfamilie hat
ihren Beſuch in Moskau zur Enthüllung des
Denkmals für Kaiſer Alexander II. verſchoben.
Der feierliche Einzug wird erſt am Sonnabend
dieſer Woche erfolgen. Wie die Petersburger
„Neue Zeit“ meldet, haben verſchiedene ruſſiſche
geiſtliche Akademieen mehrere ihrer Zöglinge be
hufs Studiums der Philoſophie an die Univer-
ſitäten in Jena, Göttingen und anderen deutſchen
Städten entſendet. Die Petersburger Regierung
hat auf Befragen die Zurücknahme der Moskauer
Judenausweiſungen abgelehnt.

Großbritannien. Die Ankunft des
deutſchen Kaiſerpaares in London iſt
officiell auf den 4. Juli anberaumt. Jn der
City ſind für die feſtliche Ausſchmückung 70000
Mark bewilligt. Die aufſtändiſchen Häuptlinge
in NordJndien haben ſich jetzt ſämmtlich unter-
worfen. Die Mörder von Manipur
ſind gehängt.

Amerika. Die Vereinigten Staaten von
Nordamerika haben es nochmals unternommen,
zur Schlichtung des Bürgerkrieges in Chile bei
zutragen. Von jeder bewaffneten Einmiſchung
werden ſich dieſelben aber entſchieden fernhalten.

Jn Philadelphia ſind dem früheren Stadt
kämmerer Bardsley ganz erhebliche Unter-
ſchlagungen nachgewieſen. Eine umfaſſende
Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

Provinz und Umgegend.
f Aus der Provinz Sachſen wird der

„Köln. Ztg.“ geſchrieben: Seit geraumer Zeit
iſt in den Lehrerkreiſen unſerer Provinz lebhafte

(Nachdruck verboten.)

Die „Libelle.“
Eine Seegeſchichte von Heinrich Wels.

(3. Fortſetzung und Schluß.)

Wieder rannte der kleine Mann wie beſeſſen
im Zimmer hin und her und nun kam er plötz
lich auf den Kapitän zugeſtürzt, ergriff ſeine
Hände, drückte ſie herzlich und rief:

„O, ich danke Jhnen vorläufig viel, vielmal,
Herr Hanſen, und auch Jhrem Steuermann dort,
doch nun kommen Sie bitte mit. Wir wollen
zum Polizeidirector gehen, damit der Jhre Aus-
ſage zu Protocoll nimmt und dafür ſorgt, daß
der ſaubere Ehrenmann in Rio de Janeiro noch
heute verhaftet wird.

Der Kapitän nickte zuſtimmend und dann
gingen ſie hin.

Eine Stunde ſpäter ſpielte ſchon der Tele
graph, der die Verhaftung des Mr. Macber in
Rio de Janeiro anordnete.
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Jn dem kleinen weißen Häuechen an der
Landſtraße, die von Rio de Janeiro nach dem
Jnnern des Landes führte, herrſchte dumpfe
Ruhe und Stille. Jn der heimelnd und ge-
müthlich eingerichteten Wohnſtube ſaß an dem
mit verſchiedenen blühenden Blumen beſtandenen

die junge Frau des Kapitäns Hanſen.
ie war mit einer Näherei beſchäftigt. Aber augen

blicklich ruhten die Hände unthätig im Schooß, und
ſie ſah, wie ſchon hundertmale heute und die jüngſt-
vergangenen Tage, auf die Straße hinaus und
lauſchte etwa ſich nahenden Schritten. Sie ſah
immer noch ſo friſch und roſig aus, nur ein
ganz klein wenig bleicher ſchienen die Wangen
geworden zu ſein, und auch die Augen ſahen
etwas trüber aus vom vielen Weinen und
Wachen.

Ja, was hatte ſie aber auch in den letzten Tagen

Klage darüber geführt worden, daß die Lehrer
in kleinen Städten beſſer geſtellt ſind, als ihre
Berufsgenoſſen in denjenigen Städten, welche
zwiſchen 10- und 25 000 Einwohner zählen. Um
dieſen Mißverhältniſſen abzuhelfen, hat die könig-
liche Regierung zu Magdeburg auf Grund einer
Miniſterialverfügung den Städten mit mehr als
1000 Einwohnern aufgegeben, für ihre Lehrer
eine bis mindeſtens 2 400 M. reichende Gehalts-
ſtufenleiter aufzuſtellen. Dieſer letztere Betrag
ſoll nach 35 Dienſtjahren, von der erſten An
ſtellung ab gerechnet, erreicht werden.

f Laucha. Am 25. dſs. beging der Ober-
meiſter der Sattler Jnnung Herr Franz Gold-
acker ſein 50 jähriges Meiſterjubiläum.

f Weißenfels, 28. Mai. Auf Pfortenſer
Gebiete wurde vor einigen Tagen in der Saale
der Leichnam der ſeit dem 23. December v. J.
von hier verſchwundenen Wittwe Veibrich aufge-
funden. Dieſelbe hat ſich im Wahnſinn den Tod
gegeben.

t Halle, 28. Mai. Bekanntlich hat die
hieſige Telegraphenverwaltung Einſpruch gegen
die Anlage einer eleectriſchen Straßenbahn mit
oberirdiſcher Leitung erhoben, da eine ſolche den
Betrieb der Telegraphie erſchwere. Um die
Thatſachen feſtzuſtellen, war am Sonnabend in
Vertretung des Herrn Regierungspräſidenten
v. Dieſt Herr Oberregierungsrath v. Boetticher
aus Merſeburg hier und hat ſich derſelbe die
Anlage genau angeſehen, auch die Anſichten
beider Parteien angehört. Man nimmt hier
allgemein an, daß die Telegraphenverwaltung
mit ihrem Geſuch abgewieſen wird.

f Nordhauſen, 28. Mai. Heute früh iſt
von einem hieſigen Bürger der bei einem hie-
ſigen Lehrer in Penſion ſtehende 15 jährige
Schüler R. unter der Mönchsklippe am Kohnſtein
ſchwer verwundet aufgefunden worden und zu
nächſt nach der Kohnſteinmühle gebracht. Der
Verunglückte iſt jedenfalls von der Mönchsklippe
herabgeſtürzt. Hoffnung, den Verunglückten am
Leben zu erhalten, iſt vorhanden. Der Seil-
tänzer Blondin, welcher gegenwärtig auf dem
neuen Marktplatze ſeine Künſte auf dem hohen
Thurmſeile zeigt, hat geſtern früh ein am vorigen
Abend naß gewordenes Feuerwerk, welches er bei
ſeinen Productionen abzubrennen pflegt, wieder
in Stand ſetzen wollen dabei iſt es aber losge-
gangen und er hat ſich beide Füße dermaßen ver
brannt, daß geſtern Abend die angekündigte
Brillantvorſtellung mit Feuerwerk auf dem hohen
Seile nicht ſtattfinden konnte.

Markranſtädt, 28. Mai. Eine unbe-
kannte Frauensperſon, anſcheinend 40 Jahre alt,
mittlerer, kräftiger Statur, hat ſich in Rückmars-
dorf, Lindennaundorf und Klein Miltitz als
Geſindevermietherin ausgegeben und auf dieſe
Weiſe in den genannten Orten Geld erſchwindelt.
Es ſei hiermit auf dieſe Perſon aufmerkſam
gemacht.

Der deutſche Gaſtwirthstag in Altenburg
beſchloß das nächſte Mal in Roſtock zuſammen-
zutreten.

Apolda. Jn der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag erſchoß ſich hier vor der Wohnung
ſeiner Geliebten ein 29 Jahre alter Schneider
mit einer Piſtole, die er mit Waſſer geladen
hatte. Der Mann hatte ſich in die Bruſt ge-
ſchoſſen und ſicher getroffen, denn er wurde
ſterbend an der Hausthür vorgefunden. Aus
einem bei ihm vorgefundenen Briefe geht hervor,
daß er ohne die Geliebte nicht mehr leben konnte

für Angſt und Sorge ausſtehen müſſen. Erſt
der Gram darüber, daß ſie nun ſo allein und
einſam ausharren müſſe, und der Gedanke, daß
ihr geliebter Mann nun draußen auf der See
jede Minute von tauſend Gefahren umgeben ſei.
Dann kam der Tag, wo das Schiff im Hafen
von New York eingelaufen ſein mußte. Jhr
Mann wollte nach ſeiner Ankunft ein Telegramm
ſenden, aber keine Nachricht kam. Qualvolle
Tage wartete ſie; dann hielt es ſie nicht länger.
Sie lief in die Stadt, nach dem Comtoir, frug
nach ihrem Mann. Doch man zuckte nur mit
den Achſeln, ſagte ihr mit kalten, geſchäftsmäßigen
Worten, daß man ſelbſt nichts wiſſe, und die
„Libelle“ ſpurlos verſchwunden ſei. Das waren
ſchreckliche Stunden, Tage. Dann kam das dunkle
Gerücht, daß der Rheder verhaftet worden ſei, da er
das Schiff auf heimtückiſche Art in die Luft geſprengt
habe, und was die Leute noch mehr dergleichen
ſchreckliche Geſchichten zu erzählen wußten. Da
glaubte ſie verzweifeln zu müſſen und es wurde
Nacht um ſie, öde finſtere Nacht. Aber noch an
demſelben Tage kam eine Depeſche von ihm, von
Hanſen, daß er lebe und geſund und munter ſei,
und ſich ſchon auf dem Wege zu ihr befinde.
Ei, wie hatte ſie da gefrohlockt, und von Stunde
zu Stunde hatte ſie ſeine Ankunft erwartet, wenn
ſie auch ganz genau wußte, daß er noch gar
nicht da ſein konnte.

Jndem ſie nun durch die blühenden Blumen
auf die im lachenden Sonnenſchein daliegende
Straße hinausblickte, kam ihr dies Alles noch
einmal in den Sinn, und ſie war ſo in Gedanken
verſunken, daß ſie nicht den leiſen Schritt draußen
im Sande, auch nicht das leiſe Knarren der
Thür hörte. Doch als nun eine traute, bekannte
Stimme neben ihr ſo innig, ſo ſüß rief: „Lieſel“,
da fuhr ſie wie aus tiefem Traum erwachend
auf, und im nächſten Augenblick lag ſie auch
ſchon weinend an der breiten Bruſt ihres Mannes,
hielt ihn feſt umſchlungen und flüſterte ihm zu:

„Endlich habe ich Dich wieder, mein einziger
guter Hans.“
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und Allen verzeiht, welche ihn dazu veranlaßten,
in eine „unbekannte Welt“ zu gehen.f Braunſchweig, 28. Mal Ein ſchreck
licher Unglücksfall hat ſich hierſelbſt in vergangener
Nacht zugetragen. Elf junge Arbeiter im Alter
von 18--20 Jahren welche im benachbarten
Eiſenbüttel den Geburtstag des Arbeiters Koch
mann gefeiert hatten, fuhren mittelſt eines Bootes,
das ſie ſich trotz der Weigerung des Beſitzers
angeeignet hatten, auf der Oker nach Braun
ſchweig zurück. Unterwegs geriethen verſchiedene
der jungen Leute, welche bei der Feier wohl des
Guten etwas zu viel gethan, in Streit,
der ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete,
verſchiedene der Jnſaſſen ſprangen von
ihren Sitzen auf, der Kahn gerieth ins Schwanken
und ſchlug im nächſten Augenblicke um. Nun
entſtand im Waſſer eine furchtbare nächtliche
Scene, da natürlich Jeder ſich durch Anklammern
an das Boot oder ſeinen Nachbar über Waſſer
zu halten und das Ufer zu gewinnen ſuchte.
Leider aber gelang dies nicht allen nur ſieben
vermochten das rettende Ufer zu erreichen, während
die übrigen vier in den Fluthen ihren Tod fan-
den. Die Leichen wurden heute früh aufgefiſcht.

Leipzig, 28. Mai. Ein Raubanfall wurde
in der Nacht vom 25. zum 26. Mai an einem
Studenten im Roſenthal verübt. Mit dem Zuge
11 Uhr 45 Minuten Abends von Weißenfels hier an
gekommen, hat der Student, um nach ſeiner Wohnung
in Gohlis zu gelangen, ſeinen Weg vom Bahnhof
nach dem Roſenthale nehmen wollen. Ein Fremder,
der ſich in der Nähe der Uferſtraße zu ihm geſellte,
bat ihn, mit ihm gehen zu dürfen, da er auch
nach Gohlis wolle, den Weg jedoch nicht kenne.
Auf dem Wege im Roſenthal hat dann der Un
bekannte den Studenten überfallen, ihm mit einem
ſtumpfen Gegenſtande mehrere Schläge auf den
Kopf und in das Geſicht verſetzt, ihm die Reiſe
taſche mit 50 M. Jnhalt und den goldenen
Klemmer entriſſen und dann die Flucht ergriffen.
Jn der nächſten Polizeiwache wurde der Verletzte
verbunden. Des gefährlichen Diebes, der ein
Menſch mittlerer Geſtalt im Alter von etwa
20 Jahren iſt, konnte man bis jetzt noch nicht
habhaft werden.

Die Chemnitz er ſocialdemokratiſche Preſſe
theilt mit, daß mehrere Redner, die in Ver
ſammlungen für die Verbreitung der Marken
zum Maifonds eintraten, Strafmandate in Höhe
von 30 bis 40 Mark erhalten haben.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 29. Mai 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

S Warnung für Hausbeſitzer im Ge
biete des preußiſchen Landrechts. Da
manche Hausbeſitzer die Treppenflure ihrer
Häuſer während der Sommermonate
nicht zu beleuchten pflegen, ſo wird dar-
auf aufmerkſam gemacht, daß die Behörde auf
Grund des S 10, Titel 17, Theil II des Allge-
meinen Landrechts die Hauseigenthümer
dazu zwingen kann, die Treppen von Ein
tritt der Dunkelheit an bei einer Geldbuße bis
zu 300 M. zu beleuchten.

s Vom deutſchen Gaſtwirthstag in
Altenburg ſandte uns ein Freund unſeres Blattes
mehrere Verzeichniſſe aller der Herrlichkeit, mit
denen genannte Stadt und der dortige Verein

d Gäſte bewirthen. Es wäre zu viel des
uten, alles einzeln aufzuzählen. Jedenfalls

geht aber daraus hervor, daß bis zum 29. die
deutſchen Gaſtwirthe ein thätiges, ihrem Verein
nützliches aber auch angenehmes Daſein in der
Geburtsſtadt des wohl von jenen allen gekannten
und geſchätzten Skates verleben.

8 Eine alte Gärtnerregel ſagt: „Wenn
Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen gleichzeitig
blühen, giebt es ein gutes Obſtjahr.“ Das ſcheint
in dieſem Jahre der Fall zu ſein, denn alle dieſe
Bäume hatten ihre reiche Blüthenpracht wie mit
einem Zauberſchlage faſt zu gleicher Zeit entfaltet.

s Es kommt jetzt wieder die Zeit, wo
man Front machen muß gegen die Unſitte, daß
in öffentlichen Sommer-Lokalen gelegentlich (ſo
z. B. bei den Concerten des hieſigen Trompeter-
corps oder der Stadtcapelle) ganze Tiſch-
und Stuhlreihen für Abweſendebelegt
und reſerviert werden. Es wird kein
Vernünftiger etwas dagegen haben, wenn ein
Platzinhaber ſeinen Platz zeitweilig verläßt und
dann auf demſelben ein Zeichen ſeiner Wieder
kehr zurückläßt. Man kann es ſich auch noch
gefallen laſſen, daß oftmals von einer einzigen
Perſon eine Reihe von Stühlen mit Beſchlag
belegt wird, vorausgeſetzt, daß für die übrigen
Gäſte noch genügend andere Plätze frei
ſind. Kommt man aber in ein dichtge
gefülltes Gartenlocal, in dem Platzmangel herrſcht
und man erblickt dann an einem völlig leeren
Tiſche, an dem wohl ein Dutzend Stühle oder
mehr umgekippt ſind, eine einzelne Perſon, welche
die Stühle als reſervirt bezeichnet, trotzdem die
ſelben oftmals noch ſtundenlang unbenutzt bleiben,

dann kehre man ſich an alles Prote-
ſtiren nicht, ſondern beſetze den Platz
ſelbſt; denn „wer zuerſt kommt, mahlt zuerſt“
und auf Koſten ſeiner eigenen Bequemlichkeit
Rückſicht zu nehmen auf Abweſende, die vielleicht
überhaupt nicht kommen, iſt einfach lächerlich.

S Die erſten Kirſchen gab es am Mitt-
woch auf dem Wochenmarkte und wurde das
Pfund mit 60 Pf. bezahlt.

S Tivoli- Theater. Das zweite Gaſtſpiel
des Herrn Emil von der Oſten am
Donnerſtag Abend lieferte wiederum den Beweis,
welch' ein liebenswürdiger Künſtler der geſchätzte

Gaſt iſt. Die Rolle des „Otto Kolbe“ in
„Unſer Zigeuner“ gab ihm ſo recht Gelegenheit,
ſein „Licht leuchten zu laſſen“, und da auch dies
mal die übrigen Mitwirkenden ihr Beſtes boten,
ſo geſtaltete ſich das Ganze zu einer recht
gediegenen Aufführung. Wir ſtehen heute davon
ab, Näheres über das Stück und ſeinen Jnhalt
zu ſagen, weiſen unſere Leſer vielmehr darauf
hin, daß „Unſer Zigeuner“ am Sonntag Abend
nochmals in Scene gehen wird, da es Herrn
Director Zauner gelungen iſt, Herrn v. d. Oſten
zu einem nochmaligen Auftreten zu beſtimmen.
Das Publikum ſollte ſich die Gelegenheit, einen
ſo bedeutenden Schauſpieler in einer ſeiner beſten
Rollen ſpielen zu ſehen, doch wirklich nicht ent

gehen laſſen! G. L.S Sommertheater FFunkenburg“. Am
Donnerſtag kam in abgerundeter Darſtellung
„Die Grille“ (von Charlotte BirchPfeiffer)
zur Aufführung. Ohne uns für heute wegen
Raummangels auf die ſpeciellen Leiſtungen der
einzelnen Darſteller einzulaſſen, berichten wir
nur, daß die gute Charakteriſtik der Hauptrollen, das
flotte Tempo des Zuſammenſpiels, die hübſchen
Coſtüme ungemein wohlthuend berührten, und

Dann ſaßen ſie beide Hand in Hand auf dem

weichen Sopha, und der Kapitän erzählte ſeinem
lieben Weibchen alles das, was er erlebt hatte
und was wir ja auch bereits wiſſen bis zu dem
Moment, wo das Schiff aufrannte. Von da ab
wollen wir den Kapitän weiter ſprechen laſſen.

„Da, ein furchtbarer Stoß. Das Schiff ſteht
ſtill, prallt zurück. Ein donnerähnliches Krachen
im Maſchinenraum.“

„Herr Kapitän!“ ſchreit da John neben mir,
„mit der „Libelle“ iſt es aus; jetzt ſchnell den
Rettungsgurt und dann fort.“

„Wie mechaniſch folgte ich ihm; im nächſten
Augenblicke ſchlugen auch ſchon die Wellen über
uns zuſammen und wir ſchwammen dem Lande zu.

„Nicht fern mehr konnte der Strand ſein.
Blutigroth erhellt war der Weg vor uns, von
den Flammen des brennenden Schiffes. Doch
nun plötzlich ein dumpfes, ziſchendes Gurgeln
hinter uns und dann wurde es dunkel ringsum

die „Libelle“ war geſunken.“
„Nach ungefähr einer Stunde angeſtrengten

Schwimmens erreichten wir den Strand. Viel
Geſtrüpp und Gebüſch war hier, doch ſonſt weit
und breit nichts Lebendes zu ſehen und zu hören,
ſoweit wir auch ins Land hineinrannten und
riefen. So ſuchten wir uns denn eine möglichſt
geſchützte Stelle auf und fielen bald in tieſſten
Schlaf, da wir von den Anſtrengungen und Auf-
regungen des Abends todmüde waren. Mit dem
erſten Sonnenſtrahl waren wir wieder auf. Nicht
fern von uns dehnte ſich das Meer weit aus,
und dort, umſchmeichelt von den Wellen, ragte
weniges Holzwerk empor die unglückliche
„Libelle'. Ungefähr eine Stunde weiter am
Strande hin kamen wir dann zu einer An-
ſiedelung, wo wir gute Aufnahme fanden, und
wo wir auch ein Boot erhielten. Mit dieſem
ruderten wir zum geſtrandeten Schiff zurück.
John iſt ein guter Taucher, und nachdem er dem
armen Schiffe zweimal einen Beſuch abgeſtattet
hatte, wurde uns das was wir ſchon lange ge-
ahnt und vermuthet hatten, zur Gewißheit. Nur

Kaffee, ſondern gänzlich werthloſer Plunder.
Nun, da uns alles klar war, und wir die ganze
Schändlichkeit des ruchloſen Bubenſtücks durch
ſchauten, reiſten wir ohne jeden weiteren Aufent-
halt nach New York, gingen zur Verſicherungs
Geſellſchaft und dann zum Polizei Diretor
und gaben unſere Entdeckung zu Protocoll,
worauf dann die ſofortige Verhaftung des
gauneriſchen Schurken angeordnet worden
iſt. Anderen Tages reiſten wir dann mit dem
Polizei Director, dem Präſidenten der Ver
ſicherungs Geſellſchaft und einigen tüchtigen
Tauchern nach dem Ort der Strandung, wo
unſere Angaben bald ihre volle Beſtätigung
fanden. Nach NewYork zurückgekehrt, traf ich
dort auch alle meine Matroſen wieder, die von
einem Dampfer aufgenommen worden waren und
ſich nun von verſchiedenen anderen Schiffen hatten
heuern laſſen. Auch der alte John fand einen
Poſten als Steuermann auf einem Paſſagierdampfer
nach Hamburg, wo er ſich dann zur Ruhe ſetzen
will, und ich benutzte die erſte beſte Gelegenheit, um
heim und zu Dir, mein liebes Weibchen, zu eilen.“

Er ſah lächelnd zu ihr hinab, und da ſchlang
ſie ihre Arme um ſeinen Hals und ſagte zärtlich:

„O, wie danke ich auch Gott, daß Du wieder
bei mir biſt, und nicht wahr, nun verläßt Du
mich auch nicht mehr, und fährſt nie wieder mit
irgend einem Schiff auf's Meer hinaus Du
haſt es mir ja auch verſprochen.“

Lange ſah er ſie ſinnend an, indem es bald
finſter, bald hell über ſein gebräuntes Geſicht
huſchte, und eben wollte er etwas erwidern, da
klopfte es an die Thür. Ueberraſcht ſprang er
auf und rief:

„Herrein!“
Die Thür öffnete ſich ein junger elegant ge

kleideter Mann trat ein, und indem er dem
Kapitän eine leichte Verbeugung machte, frug er:

ich vielleicht die Ehre, Herrn Kapitän
Hanſen vor mir zu ſehen
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unſere Meinung auf's neue beſtätigt wurde, daß das
Funkenburgtheater über ganz 'gediegene Kräfte
verfügt, und ſicher ſeine alte Anziehungskraft be
währen wird! Wie uns aus dem Theaterbüreau
mitgetheilt worden iſt, ſind von jetzt ab die Ein
trittspreiſe für den Sommer ermäßigt, und auf
ſpeciellen Wunſch, wie in früheren Jahren Familien
billets eingeführt worden!

s Die Fiſcherinnungen von Weißenfels,
Merſeburg und Halle beantragen bei der Königl.
Regierung den Erlaß einer Beſtimmung, nach
welcher Rudervereine c. mit Rückſicht auf den
n den Fluß nicht mehr Nachts ſollen be

ahren dürfen.

8 Anträge auf Bewilligung von
Fahrpreis- Ermäßigungen für Geſell-
ſchaftsfahrten, und Ausfertigung von
Zeitkarten gehen, wie uns ſeitens des Königl.
Eiſenbahnbetriebsamtes Weißenfals mitgetheilt
wird, bei demſelben vielfach ſo verſpätet ein, daß
das Betriebsamt nicht immer in der Lage iſt,
die erforderlichen Verfügungen und Vorkehrungen
rechtzeitig treffen zu können. Das genannte
Betriebsamt macht darauf aufmerkſam, daß auf
rechtzeitige Erledigung ſolcher Anträge nur dann
mit Beſtimmtheit gerechnet werden kann, wenn
dieſelben frühzeitig und mindeſtens 5 Tage
vor der beabſichtigten Fahrt in ſeinen Beſitz
gelangen.

s Aus der Umgegend. Eine ſchwere
Beſchädigung der rechten Hand zog ſich am Mitt-
woch Nachmittag der in der chemiſchen Fabrik zu
Ammendorfföbeſchäftigte Arbeiter K. aus Rade
well dadurch zu, daß er beim Reinigen des
Getriebes der Guanomühle mit der rechten Hand
dem Getriebe zu nahe kam und in daſſelbe hin
eingezogen wurde. Zum Glück konnte das Werk
auf die Hülferufe des jungen Mannes faſt ſofort
zum Stehen gebracht werden. Der Verunglückte
wurde nach der Halleſchen Klinik gebracht.
Jn der Nacht vom 23. December v. J. kam der
Handarbeiter Zahn aus Tollwitz betrunken
heim, prügelte ſeine Frau durch und drohte der
Frau eines Hausgenoſſen, die ſich in dieſen Streit
hineinmiſchte, er wolle ihr die Augen ausſtechen.
Die Frau ergriff die Flucht und ſchloß ſich in
ihre Wohnung ein, worauf der Angeſchuldigte
mit einer Axt die Thür einſchlug. Wegen Be-
drohung und Sachbeſchädigung wurde der ſchon
öfters Angeſchuldigte vom Schöffengericht zu Lützen
mit 3 Wochen Gefängniß beſtraft. Die gegen
dieſe Strafe eingelegte Berufung wurde in der
letzten Sitzung der Strafkammer des Landgerichts
Naumburg verworfen.

Guten Tag oder Adieu?
Während eines Aufenthaltes in Bayern im

vergangenen Sommer iſt mir außer manch'
trefflicher Einrichtung in dieſem ſchönen Lande
eine Sitte aufgefallen, die mich als warmen
Freund unſerer Sprache auf's angenehmſte be
rührt hat: die Leute ſagen dort, wenn ſie aus
einandergehen im geeigneten Falle allerdings
„auf Wiederſehen“, wie im Volksliede, oder
„b'hüt Gott“, ſehr häufig aber und beſonders
zu Fernerſtehenden „guten Tag.“

Für die Einführung dieſer übrigens allgemein
ſüddeutſchen und öſterreichiſchen Gewohnheit,
„guten Tag“ nicht nur als Begrüßungs-, ſondern
auch als Abſchiedswort zu gebrauchen, möchte
ich hier werben, würde dadurch doch das unleid-
liche franzöſiſche „Adieu“ verbannt! Jſt es nicht
zum Schämen, daß man dieſes Eindringlings
noch immer nicht entrathen, daß der deutſche
Sprachſchatz für den damit bezeichneten unent-
behrlichen Begriff, wie es ſcheint, keinen Ausdruck
aufweiſen kann Wieviel millionenmal mag dieſes
verbreitetſte Fremdwort tagtäglich in deutſchen
Landen von deutſchen Lippen ausgeſproche

Dieſer bejahte es und der junge Mann fuhr fort:
„Jch bin ein Vertreter der Verſicherungs-

Geſellſchaft „Union“ in New York und komme,
um Jhnen nochmals unſern Dank für Jhr that-
kräftiges, ſelbſtloſes Vorgehen in Angelegenheit
der „Libelle“ auszuſprechen, indem ich Sie auf
richtig bitte, als ein kleines Zeichen unſerer
wirklich aufrichtigen Dankbarkeit Dieſes hier
gütigſt entgegen zu nehmen.“

Bei dieſen Worten reichte er dem Kapitän
ein kleines verſiegeltes Packet, und als dieſer es
nach kurzem Zögern angenommen, verließ er
ſchnell, wie um irgend welchem Dank vorzubeugen,
das Zimmer.

Einen Augenblick noch hielt der Kapitän
das Couvert prüfend in der Hand; dann
riß er die Umhüllung ab und ein Packet Bank-
noten kam zum Vorſchein. Ein erſtauntes „Ah“
entrang ſich ſeinen Lippen, dann ließ er die
Scheine raſch durch ſeine Finger gleiten und
nun rief er:

„Lieſel dreitauſend Dollar!“
Doch die war ſchon längſt an ſeine Seite ge

treten, und nun legte ſie ihr Köpfchen an ſeine
Schulter und wiederholte leiſe:

„Dreitauſend Dollar.“
„Ja, mein liebes Lieſel,“ rief er freudig, „und

nun hält mich auch nichts mehr hier in Amerika.
Mit dem nächſten Dampfer fahren wir nach
Deutſchland zurück, dort wollen wir dann auf
dem kleinen Gütchen, das Du von Deinen Eltern
geerbt haſt, ſtill nur für uns und unſer Glück
leben, und, was ich ſchon auf der „Libelle“ zum
alten John geſagt habe, die Fahrt über den
Oecean ſoll meine letzte Fahrt ſein.“

Ende.

werden, alſo daß mit dem beſten Willen der
Einzelne ſich ſeiner Herrſchaft nicht entziehen
kann! Auch hat man ihm längſt die Aus-
weiſung zugedacht und mancherlei zum Erſatze
vorgeſchlagen, ſo das obenerwähnte „B'hüt Gott.“
Dies iſt ein herzlicher Gruß wie kein anderer,
aber er fügt ſich nun einmal in ſeiner ſüddeutſchen
Form der norddeutſchen Redeweiſe nicht wohl
ein, und „Behüt dich Gott,“ „Gott behüte Sie“

obwohl gleichbedeutend mit dem allſtündlich
gebrauchten „Adieu“ wirkt zu feierlich bei
der Ausſicht auf alsbaldiges Wiederſehen oder
Fremden gegenüber. Daſſelbe gilt, wenn auch
in ſchwächerem Maße, von „Lebewohl“ und
„Gott befohlen“. Verſparen wir uns dieſe
wärmeren Abſchiedsgrüße für Anläſſe, wo das
Herz mitſpricht, wie wir uns ihrer ja auch bis
her da bedienten, wo „Adieu“ uns nicht genügte.

„Guten Tag“ deckt nach meinem Dafürhzalten
gerade unſer Bedürfniß nach einem kurzen, höf-
lichen Abſchiedsworte. Freilich wird Manchem
„guten Tag“ als Abſchiedsgruß nicht in den Sinn
wollen. Warum aber nicht? Jedermann ge
braucht „Guten Morgen“, „Guten Abend“ un-
bedenklich beim Gehen wie beim Kommen, und
mit Recht, denn es hat ebenſoviel Sinn, beim
Abſchiede wie bei der Begrüßung Jemandem zu
wünſchen, daß der Morgen, der Abend noch ein
guter für ihn ſein möge. Beim Kommen dehnen
wir nun von jeher, wenn dieſe Grüße nicht „an
der Zeit ſind unſern Wunſch auf den
größeren Zeitabſchnitt aus und bieten einander
einen „guten Tag“. Was könnte uns abhalten,
beim Auseinandergehen ein Gleiches zu thun
Doch nicht etwa das Bedenken, daſſelbe Wort
zweimal anzuwenden Es wird kaum Jemandem
unangenehm ſein, dies öfters zu hören. Wer
möchte nicht gern „gute Tage ſehen“, wie ſchon
die Bibel ſagt? Sachlich iſt alſo wohl gegen
unſeren Vorſchlag nichts einzuwenden, und die
Gewohnheit wird auch zu überwinden ſein, wenn
nur recht viele mit gutem Beiſpiele vorangehen.
Folgen wir alſo dem Vorgange der wackeren
Bayern und wünſchen wir uns zum Abſchiede
nicht mehr ein welſches „Adieu“, ſondern auf
gut deutſch einen „Guten Tag!“

Vermiſchte Nachrichten.

(Was bei unſerem Kaiſerpaar ge-
trunken wir d.) Bei kleineren Mahlzeiten im
engeren Familienkreiſe wird, wie der „Konf.“
mitzutheilen weiß, meiſtens Moſel- und Rhein-
wein getrunken. Bei größeren Feſtlichkeiten wird
zur Suppe Madeira, Portwein und Sherry ge-
reicht. Zu Auſtern und Fiſchen giebt es deutſche
Schaumweine. Für die größeren Speiſen werden
Rheinweine und Rothweine, die in Kryſtallkaraffen
eingegoſſen werden, meiſtens Schloßabzüge und
auserleſene Jahrgänge, gereicht. Franzöſiſcher
Champagner wird zu jedem größeren Diner
ſervirt. Als Deſſertweine werden alte Tokayer
und Muskat-Lunel gegeben. Der Kaiſer iſt kein
großer Freund des Trinkens; beſonderes Wohl
gefallen findet der Monarch an Bowle, trinkt
dagegen nur wenig Bier.

(Chineſiſches Menu.) Das Menu des
Diners, welches der Kaiſer von China den aus
ländiſchen Botſchaftern und Geſandten in Peking
nach der Audienz gab, darf als gaſtronomiſches
Kurioſum der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten
werden. Es beſtand aus Vogelneſtſuppe, Schinken
und Honigſauce, kleine Kuchen, Silbermoos, grüne
Gurken mit Eſſig, gedämpfte Aepfel mit Hühner
ecrème, Krebspaſtete, Fleiſchpaſtete, Muſcheln,
grüne Erbſen, ſaure Milch, MandarinenBrat-
ente, gefüllte Gurken, ſüße Kartoffelkuchen, ge-
dämpfte Birnen gebackene Fiſchlippen, gebackene
Auſtern, Schinkenpaſtete, gekochte Bambusſchotten
mit Krebſen, Roſenknoſpengelee.

(Dampferunglück.) Der Dampfer „Yſa-
bel“ iſt mit einer Ladung Tabak und Baumwolle
aus Deutſch NeuGuinea am 26. d. M. in Soerra-
baya angekommen. Er brachte die Nachricht mit,
daß der Dampfer der NeuGuinea Kompagnie
„Ottilie“ auf ein Riff gerathen iſt, jedoch die
Schiffsbeſatzung, alle Paſſagiere und die Poſt ge-
rettet worden ſind.

(Herr von Egidy) gedenkt zum Herbſt
aus Sachſen nach Berlin überzuſiedeln und von
dort eine regere Thätigkeit zur Verbreitung ſeiner
auf Reform der Kirche gerichteten Jdeen zu ent
wickeln. Man denkt ihm auch ein Mandat für
den Reichstag zu verſchaffen, fernerſoll ein eigenes
Blatt Egidy's erſcheinen.

(Eine internationale Hundeausſtel-
lung) beſchickt mit über 1200 Hunden, iſt
Donnerſtag in Frankfurt a. Main eröffnet worden.
Bedeutende Züchter ſind mit Prachtexemplaren,
beſonders von England eingetroffen. Auch Deutſch
land und Belgien haben Vorzügliches ausgeſtellt.

(Wieder welche.) Aus Geceſtemünde
wird der Köln. Ztg. geſchrieben: Vor Jahres
friſt war einer der Gründer und Verleger des
hier erſcheinenden ſocialdemokratiſchen Blattes
Norddeutſche Volksſtimme“, das nach den Reichs

tagswahlen von 1890 von hieſigen und um-
wohnenden Arbeitern gegen Antheilſcheine zu
6 M. gegründet worden war, mit der an 700
Mark enthaltenden Kaſſe entflohen. Jetzt ſind
auch die beiden anderen Verleger verhaftet worden,
weil in der Geſchäftsführung des genannten
Blattes große Unregelmäßigkeiten vorgekommen
ſein ſollen. Die Geſchäftsbücher wurden gerichtlich
mit Beſchlag belegt.

(Durch eine Petroleumexploſion)

kirchen in Brand. Sieben benachbarte Häuſer
ſtanden alsbald in Flammen; zehn Perſonen
ſind im Feuer verſchwunden, zahlreiche ſind ver
wundet.

(Ein Sohn des Kameruner „Königs
Bell“, der vielen Berlinern bekannte Alfred
Bell, wird, wie die „Volksztg.“ mittheilt, in
nächſter Zeit wieder zum Beſuch nach Deutſch
land kommen.

(Auswanderer-Elend.) Ruſſiſche Aus
wanderer, Arbeiterfamilien, etwa 150 Perſonen,
welche nach Braſilien wollten, ſind, weil ſie die
Paſſage nicht bezahlen konnten, nach Thorn zurück
transportirt worden und haben in Spandau
während eines kurzen Aufenthaltes, als ſie
merkten, daß ſie in die Heimath zurück ſollten,
unter Jammergeſchrei die Weiterfahrt verweigert.
Es mußte Militär und Polizei requirirt werden,
um die verzweifelten Menſchen gewaltſam in den
für ſie beſtimmten Zug zu bringen.

Ueber eine Million verſpielt.)
Viel beſprochen wird ein Verluſt, den der Sohn
eines rheiniſchen, ſehr reichen Großinduſtriellen
in Berlin in der Pfingſtwoche im Spiel erlitten
haben ſoll. Der angebliche Verluſt wird, laut
„Konfektionär“, auf mehr als eine Million Mark
beziffert, den zwei vielgenannte Kavaliere ge
wonnen haben ſollen. Die Angelegenheit iſt ſo
geordnet worden, daß die betreffende Summe in
einem beſtimmten Zeitraum von einigen Monaten
gezahlt werden muß.

(Die Heuſchreckenplage) in Algerien
nimmt immer mehr überhand. Die gefräßigen
Jnſekten verheeren bereits das Weichbild der
Hauptſtadt Algier.

(Ballonunglück.) Ein Hauptmann und
zwei Lieutenants der Meudoner Luftſchiffahrts
ſchule ſtiegen in einem Ballon auf, welcher in
200 Meter Höhe platzte. Beim Sturze brach
der Hauptmann ein Bein, die Lieutenants kamen
mit leichteren Verletzungen davon.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche 100 Fl. Looſe von 1864.

Die nächſte Ziehung findet am 1. Juni ſtatt. Gegen den
Conreverluſt von ca 20 Mark pro Stück bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
ſür eine Prämie von Mark 0,50 pro Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
30. Mai. Veränderlich, vielfach heiter, etwas

kühler.
—7

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag, den 31. Mai 1891, predigen

Dom: Vormittags 9 Uhr: Superintendent Martiu s
Nachmittags 2 Uhr Diaconus Bithorn. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadt: Vormittags 9 Uhr Diaeconus Bleck. Ab-
ſchi depredigt. Nachmittags 2 Uhr Prediger Bornhak. Jm
Anſchluß an den Vormittags Gottesdieſt Beichte
und Abendmahl. Diaconus Block. Anmeldung.
Einſammlung der Collecte zur Abhilfe der dringendfſten
Nothſtände in der evangeliſchen Kirche unſerer Provinz.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Abende 8 Uhr:
Jünglingsverein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Früh
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag den 31., Mai,
iſt 7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr
Nachmittags Chriſt enlehre.

Letzte Telegramme.
Stuttgart, 29. Mai. Der Zu-ſtand des erkrankten Königs Karl iſt

jetzt wieder zufriedenſtellend
Hamburg, 29. Mai. Fürſt Bis-

marck reiſt demnächſt nach Kiſſingen,
wird aber, wie hier verlautet, ſobald
eine außerordentliche Reichstagsſitzung
wegen Herabſetzung der Getreidezölle
einberufen werden ſollte, nach Berlin
kommen.

J-JWJWW—--Anzeigen
VerdingungDie Ausführung von Pflaſterarbeiten auf den

Bahnhöfen Teuchern und Luckenau in einer Ge-
ſammtfläche von 1797 qm wird hiermit, einſchließ
lich Lieferung der Pflaſterſteine und des Pflaſter-
ſandes, zur öſſentlichen Verdingung geſtellt.

Die Eröffnung der eingehenden, entſprechend
bezeichneten und verſiegelten Anerbieten erfolgt

Mittwoch, den 10O. Juni er.,
Vormittags I Uhr

im Dienſtgebäude des unterzeichneten BetriebsAmts.
Der Bewerbung liegen die allgemeinen von Zeit

zu Zeit durch die Regierungs-Amtoblätter bekannt
gegebenen Ausſchreibung s bedingungen vom 17. Juli
1885 zu Grunde. Die Verdingungsunterlagen
können eingeſehen oder gegen koſtenfreie Einſendung
von 30 Pfg. von uns bezogen werden. Zuſchlags
friſt 14 Tage.

Weißenfels im Mai 1891.
Königliches Eisenbahn-Betriebs-Amt.

Zum möglichſt baldigen Antritt findet
ein freundliches junges Mädchen, am liebſten
aus Beamtenfamilie als

i Lehrlinggerieth die Fabrik von Condekerque bei Dün

Kirſchenverpachtung.
Die Kirſchennutzung der Gemeinde Wallen

dorf ſoll
Sonnabend, den 6. Juni,

Nachmittags 5 Uhr
im Gaſthauſe zu Wallendorf öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen im Termine.

Wallendorf, den 28. Mai 1891.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Rirſchen-Nerpachlung.r 3 erpoch lung
Mittwoch, den 3. Juni d. Js.,

Nachmittags 4 Uhr
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be-
zahlung im Block'ſchen Gaſthauſe verpachtet
werden.

Niederbeung, den 26. Mai 1891.
Der Ortsvorſt and.

Die diesfährige

Kirſchennutzung
der Gemeinde Göhlitzſch ſoll

Montag, den 1. Juni d. Js.,
Nachmittags 5 Uhr

unter den vor dem Termin bekannt zu machenden
Bedingungen meiſtbietend verpachtet werden, wozu
Pachtliebhaber eingeladen werden.

Göhlitzſch, den 28. Mai 1891.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 30. d. Mts. Vormittags

9 Uhr, verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier

1) zwangsweiſe (vor ausſichtlich beſtimmt) 1
Sopha, 1 Spiegel, 1 Waſchtiſch, 1 Schreib
pult, 1 zweithür, Kleiderſchrank, 1 Kommode
mit Glasaufſatz und 1 zweirädrigen Stoß-
wagen,

2) freiwillig 1 Sopha, 1 Kleiderſchrank, ca.
600 Stck. Cigarren und 1 Poſten Schnitt
und Wollwaaren,

Merſeburg, den 27. Mai 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Gras Verpachtung.
Die Grasnutzung der Wallendorfer Kirchen

Wieſen ſoll
Sonnabend, den 6. Juni,

Nachmittags 5 Uhr
im Gaſthofe zu Wallendorf öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen im Termine.

Wallendorf, 28. Mai 1891.
Der Kirchen-Rendant.

Wieſen Verpachtung
in Tragarth.

Donnerſtag, den 11. Juni er.,
Nachmittags 2 Uhr

ſollen ca. 140 Morgen Tragarther Ritterguts
wieſen, worunter ca. 7 Morgen Lujzerneklee, in
kleineren und größeren Parthien meiſtbietend ver-
pachtet werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit ein-
lade. Sammelplatz: Schenke in Löpitz.

Merſeburg, den 29. Mai 1891.

Carl Rindfieisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Wormser Dombau-Loose,
à 3 M. 20 P.Geldgew. 75000 Mk. 30000 Mk. pp.

Ziehung am 16. Juni er.
Ekiserne Kreuz-lLoose,

à 1 Mark.
Ziehung am 15. und 16. Juni.

Berliner u. Weimar
Kunst-Ausstellungsloose,

à 1 Mark.
bei Louis Zehender,

Merseburg, Burgstr. 20.

Soensen! Sensen!
Für dieſes Jahr habe die als unübertrefflich

genügend bekannten

ſchmalen Sktahlſenſen
mit Zeichen A. B. auch in breiterer Weiſe an-
fertigen laſſen und empfehle ſolche angelegentlichſt,
ebenſo beſtes Stuttgarter Fabrikat von
Haueiſen u, Sohn in allen möglichen Preislagen.

Garantie für guten Schnitt den Senſen in weit-
gehendſter Weiſe.

Stahlsensen von Mk, 2 ab das Stück.
Sicheln und Wetzesteine.

Albert Bohrmann.

Heirath! Be e n
Aufnahme. Emil Plöhn Co.

mit guter Exiſtenz. Offerten erbeten G. A. poſt
lagernd Berlin, Zimmerſtraße.



TodesAnzeige.
Nach Gottes unertorschlichen Rath-

schlusse verschied heute Nacht 2 Uhr
nach langen schweren Leiden mein lieber
Mann, unser guter Vater, Bruder,
Schwiegersohn und Schwager der Buch-
bindermeister

Otto W'iemann
in seinem 36. Lebensjabre.

Dies zeigt tiefbetrübt allen Freunden
und Bekannten an, mit der Bitte, um
stille Theilnahme

Merseburg, den 28. Mai 1891.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag Nach-
mittag 3 Uhbr statt.

II

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und
Theilnahme, Welche uns beim Tode unseres
theuern Entschlaftenen in so hohem Maasse
dargebracht sind, sagen Wir unseren innigsten,
tiefgettlhltesten Dank.

Merseburg, den 29. Mai 1891.
Die trauernde Familie Kathe.

7 Dankſagung
Für die ehrenden Beweiſe der Liebe und Theil-

nahme beim Begräbniß unſeres theuren Ent-
ſchlafenen ſagen wir Allen, die ihn zur letzten
Ruhe geleiteten und ſeinen Sarg ſo reich mit
Blumen ſchmückten, unſern tiefgefühlteſten Dank.

Die trauernden Familien
Weidling. Elbe. Miäppe.
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jeder Größe u ſehr ſolider Ban
art, liefert billigſt unter weitgehender

T Garantie.
Gust. Engel, Mechaniker,
Merseburg, Weisse Mauer 7.

Noferenzen zur Einſicht

637 3 a g3iehharmonikas,
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel-
ſtimmer, Bäſſen, Doppelbalg, Rickelbeſchlag
und prachtvollem Orgelton verſendet zu
6 Mark 50 Pf. Nachnahme

Franz Hänsoel,
Muſikwagrengeſchäft in Gohlis b. Leipiig

ſolch. Wehl'ſchen heizb. Bade

big ee m. 5 Küb. Waſſ. u.e Ko. Kohl. tägl. warmS baden. Jeder der dies
lieſt verl. p. Poſtk. d.

J S à ausf. ill. Preisc. grat.
S Weyl, Berlin V.4 Mauerſtr. 11.

Francozuſendung Theilzahlung.

Salmiak-Terpentin-
Schmierſeife

in längſt geführter Prima- Qualität
d a Pfund 25 Pfg.

empfiehlt t unD. Fertige sopha's von 12,
S Thlr. an, Bettſtellen mit Matratze.

e Lehn- u. Schlafſtühle v. 121, Thlr. an,
Die feinſten Plüſch Möbel, Sopha von
36 Thlr. vn, in großer Auswabl bei

Otto Bernhardt, Markt.
Völlig ausgebildete gewandte Schreiber

mit ſchöner Handſchrift gegen gute Vergütung zum
ſofortigen Antritt geſucht. Meldungen ſind
im Ständehauſe 2. Etage abzugeben.
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Friedrich soBankgeschäft in Merseburg,
empfiehlt sich bei bülligster Provisionsberechnung zum

An- u. Verkauf von W'erthpapigren, SparkKassenbüchern,
Geldsorten und Wechseln,

Ernlös ung sämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenscheine,

Besorgung neuer Zinsbogen, JVerloosungs- Controle sämmtlicher W'erthpapifere unter Ga- J
rantie-Vebernahme nach den Sätzen der Reſchebanlk, 3

Ertheilung von Wechsel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder ete. ete.

Auszahlungen an Plätzen des In- und Auslandes,
insbesondere Amerika ete. e

ne e. e S Jehee y7 73r-Perein für ſtädtiſche Intereſſen.
Versammlung Dienſtag, den 2. Juni er.,

Abends S Uhr im „Tivoli“.
Wagesordnung:Vorleſung des Protokolls voriger Verſammlung

Aufnahme neuer Mitglieder.
Coanaliſation betreffend.
Abänderung der Statuten
Beſchlußfaſſung über Anſchaffung der für den Verein nöthigen Druckſachen.
Beſchlußfaſſung über den Antrag die Waſſerleitung betreffend.

77. Fragekaſten.
Zu dieſer Verſammlung haben auch Bürger unſerer Ztadt, welche unſerem Verein bei-

re tit ter orth

Hierdurch beehre ich mich mein großes

S Baumaterialien- lager S
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Beſte Qualität, billigſte Preiſe,
prompte Lieferung. 8

Portland-Cement, Dachfalzziegel, 20
Roman-Cement, Thonröhren, 7
Maurer-Gyps, Pferdekrippen,
Isolirplatten, Kuhtröge, oDachpappe, Schweinetröge,

Dachleisten, Thonfaconstücke,Dachtheer, HEssenaufsätze, 7
Kientheer, Bechken,Asphalt, Drainrohre,Goudron, COhamotteplatten,
Pech, Chawmottesteine, 8Carbolineum, COChamottemehl,
Tuffsteine, Plurplatten,
Marmorkies, I rottoirplatten 50
Adel, KIauies, Flereseburg.

e e e an n u Je keezBekanntmachung.
Mit dem heutigen Tage übergab ich meine biher Markt Nr. 16 unter der Firma:

m C. G. M öriſohs anbetriebene Klempnerei-Werkſtatt nebſt Ladengeſchäft käuflich

Herrn Frau Lützikcendort.
Indem ich für das mir bewieſene Wohlwollen beſtens danke, bitte ich auch, daſſelbe auf meinen

Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. z
Wittwe E. Hörichs.Merſeburg, im Mai 1891.

Unter höflicher Bezugnahme auf obige Bekanntmachung bitte ich ergebenſt, mich in meinem jungen
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Indem ich nach allen Richtungen hin ſtreng reelle und prompte Ausführung aller
mir übertragenen Arbeiten unter billigſter Preisſtellüng Zuſichere, zeichne

Hochachtungsvoll

Paul Lützkendort,
Klempnermeiſter.

BRauarbeiten, Wasserleitungsanlagen ete., ſowie Reparaturen aller in
das Fach der Klempnerei ſchlagender Arbeiten werden prompteſt und ſog r eng

Stadthäuſer- Verkauf.
7

„Dentila“ ſtillt augenblicklich jeden

e e e S S s e e

Hausgrundfſtücke, mit und ohne Garten, in
jeder Stadt- und Geſchäftslaze, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunſt ertheile ich bereitwilligſt und
unentgeltlich in meinem Büreau, Burgſtr. 13.

Cart Rind ſteisoch,
Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator

in MHerseburg.
Eine fein möblirte Wohnung iſt

zu vermiethen Markt 30.

CZahnſchmerz
und iſt bei hohlen Zähnen als auch rheumatiſchen
Schmerzen von überraſchender Wirkung. Allein
erhältlich pr. Fl. 50 Pfg. in Dürrenberg bei
Apotheker R. Pintz.

2 möbl. Wohr ungen an einzelne Herren ſofort
zu vermiethen. Markt 16.

Eine Spiegelglasſcheibe zu einem Schau
fenſter, dazu ſtarker Rahmen, iſt billig zu ver
kaufen Näheres a d. Stadtkirche Nr. I.

vW—VWmkz--Für die Redaction verantwortlich: G uſt. Leid holdt. Schnellprefſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.

Sonntag, den 31. Mai cr.
Jn der Reſtauration zur Quelle

Versammlung.
Das Erſcheinen ſämmtlicher Kameraden iſt er

wünſcht. Das Directorium.
Die beſte Gelegenheit

um noch ſehr billige

Schuh und
Slieſelwaaren

(nur beſte Qualität nebſt ſchöner
Paßform) kaufen zu können, bietet

ſich jetzt bei

Vuxl. Iehne,
kl. Nitterſtraße 1.

E. Für Wiederverkäufer
vorzüglich paſſend.
Waschmavchinen

wie Zeichnung der Hrn. Gebr. Wiegand

zu Mk. 50,
liefere ich ſo lange noch Vorrath für

Ia. 45. das Stück.
Gustav Engel, NMaschinenhandlung

Weisse Mauer 7.

a. Portlancd-Cement
Gyps für Maurer,

zu billigſten Tagespreiſen bei

Carl Herfurth.
Der berühmte

9

e

zum Preiſe von I. 1,70 bie 2,00
e da s Pfund

iſt in Merseburg zu haben bei
C. L. Zimmermann.

e S e5 r Se

n 0

e S ’“e“Jeden Montag von Nachmittags6 Uhr ab S Mwittags
friſches Lichtebier
ar.Germanische Pischhanclung.

wa

Friſchen

Sohellfisch u. Schollen,
Bücklinge, Flundern, Aale,
Lachsforellen, Störfleisch,

Rheinlachs, Matj.-Heringe,
Hering und Aal in Gelee,
Nordsee-Krabben

empfiehlt W. Krähmer.
Friſche lebende Suppen-Krebſe,
Friſchen geräucherten Aal,
Hochfeinſte Jsländer Heringe,
Neue Liſſabonner Kartoffeln,
Eingemachte Breißelsbeeren,
Katharin-ſlaumen und Zpfelſtücken,
Neue Para-Nüſſe

empfiehlt O L. Zimmermann.

Café-aus Meuschau.
Sonntag, den 31. Mai von Vormittag

9 Uhr ab

Früh- Concert
der Merſeburger Stadtkapelle.

m Speckkuchen.
Nunkenburg.Sonntag, den 31. Mai 1891.

Nachmittag 3 Ahr
Extra- Concert

gegeben von hieſiger Stadtcapelle.

Entree 25 Pf. J. Krumbholz.
Stadtmuſikdirector.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 30. Mai. Anfang

47 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn Carl Sonntag.
Das bemooſte Haupt oder: Der lange Jsrael.
Altes Theater. Sonnabend, 30. Mai. Geſchloſſen.
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